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wenige Kühe besitzen, gehen im Frühling wohl persönlich in die Voralpen;
aber wenn das Vieh dann im Juli nnd August in die höheren Weiden
getrieben wird, so übergeben eine Anzahl von Nachbarn ihr Vieh einem
gemeinsamen Sennen, mit dem sie dann am Schluß der Alpenzeit (gewöhn¬
lich Michaelistag) Abrechnung halten. Um aber eine solche Auseinander¬
setzung des Käse- und Butter-Ertrages der verschiedenen Interessenten fest¬
stellen zu können, da nicht eine Kuh so viel Milch gibt, als die andere,
so gehen sämmtliche Bctheiligte während der Dauer der Alpzcit an zwei
besonders hierzu bestimmten Tagen hinauf. Da wird in Gegenwart sämmt¬
licher Antheilhaber eine jede Kuh gemolken, ihre Milch gemessen und nach
diesem Ergebniß der Bruchtheil des Einzelnen am gemeinschaftlichen Gewinn
festgestellt. Der mit der Milchwirtschaft beauftragte Senn besorgt nun
während der ganzen Alpzeit mit seinen Gehülfen alle Tagesgeschäftc und
empfängt dafür einen bedungenen Lohn oder Antheil am Ertrag.

Um jedoch die Alpenwciden in gutem Stande zu erhalten nnd bei
der größten Freiheit auf den Bergen dennoch Ordnung zu handhaben, der
jeder sich unterziehen muß, wählen alle Alpengenosscn einen „Alpenmeister",
eine Art Gcbirgspolizci, »der die Alp in Ehren halten, schützen nnd schirmen
soll, als wie sein eigen Gut, — der Weg und Steg machen und Acht
haben soll, daß Niemand im „Birg heue" (Wildheu mache) bis nach St.
Jakobstag, — der die Alpengenossen anhalte, jährlich einen Tag die Alp
zu säubern und zu steinen und Ähnliches mehr. So schreibt's das „Alp-
büchli" vor, eine von den Bauern in der „Alpgemeinde" selbst gegebene
Gesetzsammlung, die jährlich einmal verlesen und bestätiget oder je nach Be¬
dürfnis durch Mehrheitsbeschluß abgeändert werden muß.

Der Winter verläuft einförmig nnd still. Die Alpendörfer sind tief
eingeschneit; oft fehlt die Verbindung von einem Thaldorf zum andern,
— oft sogar, wo die Häuser weit zerstreut im Grunde liegen, die Com¬
munication der Wohnungen unter einander. Das einzige Geschäft, welches
die Thalbauern in die Höhe lockt, ist entweder das Herabschlitten des Holzes
oder des Wildheues.

Endlich zieht der Frühling auch ins Alpcnland ein. Es ist Ende
Mai! Der langersehnte Tag der Alpfahrt kommt, — des Aufcrstehungs-
festes im Wirtschaftskalender des Sennen. Schon mehrere Tage vorher
war er droben mit dem Knecht, hatte den Weg, wo er vielleicht durch
eine Lawine zerstört war, wiederhergestellt, das Dach nachgesehen, überhaupt
die nöthigsten Vorkehrungen zum Einzug der Gäste getroffen. Jetzt schmücken
sich die Sennen und alle, welche in die Berge mitziehen. Die Schwester
heftet dem Bruder, „'s Maideli" ihrem „Bnob" Blumensträuße mit Flitter¬
gold oder Kränze von jungem Laub und Buchsbanm auf den Hut; bunte
Bänder flattern und winken, — das blendendweiße, hoch über die gebräunten
Arme hinaufgewickeltc Linncnhemd sticht gut gegen die scharlachrothe Tuch-
weste und die leuchtend-gelben, ledernen Kniehosen der Appenzeller und
Toggenburger ab.

Die Kühe sind gestriegelt, daß sie im goldigen Sonnenschein glänzen
und kein Wassertropfen ans den glatten Haaren haften würde. Mit Jauchzen
h"d „Zauren", die einen unverwüstlichen Humor bekunden, eröffnet da, wo
bloß Männer zur Alp „fahren", der „Zusenn", mit dem weißgescheuerten


